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Die Herren von Ehrenfels 
Von Herwig Ebner 

Im 44. Jahrgang der Zeitschrift des Historischen Vereins für Steier
mark, Graz 1953, Seite 68 bis 98, veröffentlichte ich eine genealogisch-
besitzgeschichtliehe Studie über die Herren von Ehrenfels. Manche Fra
ge blieb damals unbeantwortet. Zusammenhänge mit dem gleichnami
gen bayrischen Geschlecht wurden vermutet. Stammtafel und Besitz* 
karte erhoben nicht Anspruch auf Vollständigkeit und Endgültigkeit. 
H. Pirchegger, F. Posch und F. Wilflingseder gaben seither wertvolle 
Hinweise.1 Kürzlich stieß ich im Haus-, Hof- und Staatsarchiv und im 
Niederösterreichischen Landesarchiv zu Wien auf Ehrenfelser-Urkunden, 
die bedeutsam sind und die eine ausführlichere Behandlung verdienen. 
Betrachten wir vorerst die Genealogie. 

Als Schwester Ottos IV. von Ehrenfels wird am 17. 10. 1395 Agnes, 
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Gemahlin des Jörg von Pottendorf, genannt. Ottos IV. Bruder Hans von 
Ehrenfels, seit 1373 urkundlich bezeugt, war 1398 Vetter des Chunrat 
von Ehrenfels. Letzterer könnte der Sohn Wulfings III . sein, der Kin
der hatte, deren Namen jedoch nicht bekannt sind. Chunrat führt 1398 
das der bayrischen Familie eigene Rautensiegel (3 : 3 : 1). Auch 
Otto IV. siegelte damals und später die Urkunde vom Jahre 1404 mit 
dem Rautenschild! Erstmals begegnet uns dieses gerautete Wappen bei 
der österreichischen Linie in einem Bündnisbrief mit dem Erzbischof 
von Salzburg, den Wulfing IL (1277 bis 1301) 1292 besiegelt. Sollte 
schon zu dieser Zeit ein Zusammenhang der beiden Familien bestan
den haben?2 Die bayrischen Ehrenfelser von der gleichnamigen Burg 
westlich Beratzhausen, nach K. Trotter Abkömmlinge der Ho-
henfelser, scheinen häufig als Zeugen in Regensburger Urkunden auf. 
Sie stellen in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts der Stadt Re
gensburg zweimal Bürgermeister und um das Jahr 1300 war ein Chun-
rad von Ehrenfels Dompropst zu Regensburg.3 Die Taufnamen Kon
rad und Heinrich sind wegen ihrer Häufigkeit typisch für die bayri
sche Familie. Zur Gleichheit des Siegels kommt, daß 1398 von Gütern 
Ottos IV. und Chunrats in Steiermark, Kärnten oder ,.zue Paycrnn" 
die Rede ist. Der Zusammenhang mit Bayern ist damit erwiesen. Un
klar bleibt, wie es dazu kam. Hier liegt ein Problem vor, das wert ist, 
von der bayrischen Forschung beachtet zu werden.4 

Ottos IV. Vetter Chunrat hatte 1399 Anna, Tochter Ottos von Liech
tenstein, zur Frau. Dieser Ehe entstammen Töchter, die 1405 noch nicht 
verehelicht waren. In diesem Jahr vermacht Chunrad, damals wohl 
Cillier Dienstmann, seinem Vetter Otto IV. 3300 Gulden an den Burgen 
Trixen und Reifnitz (Kärnten). Von dieser Summe soll dem R. Ramung 
die Schuld Chunrads abgezahlt werden, von der wir schon 1398 hörten.6 

Chunrad war auch sonst reich begütert. Einer seiner Burggrafen saß auf 
der Feste Treffen, die ihm wohl von den Liechtensteinern zugefallen 
war. Er stiftete 1405 eine sonntägliche Messe bei den Minoriten in Cilli. 
Seiner Frau Anna vermachte er neben der gesamten fahrenden Habe 
1200 Pfund vom Satz auf Treffen. Ebenso weist er ihr das Heiratsgut 
von 600 Pfund an, das ihm sein Schwiegervater bisher nicht ausbezahlt 
hatte. Weiters bestimmte er 100 Pfund vom Treffner Satz, „damit die 
toechterly ausbeheiradt" werden können. Die restliehen 400 Pfund sol
len die Cillier nach Gutdünken für Chunrads Seelenheil verwenden. 
Frau Anna möge dem Kloster in Cilli ein Meßgewand anfertigen lassen 
und „perl halbe darzuo nemen". Die Schidd Chunrads an Poppel von 
Weitenstein und dessen Sohn Heinrich ist derart zu begleichen, daß der 
Grazer Bürger Staffelberger 290 Gulden zahlt, während die restlichen 
223 Gulden von den Cilliern, wenn nötig durch Hingabe von Chunrads 
Silbergerät, abgedeckt werden.6 
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Kommen wir nun zu Hans von Ehrenfels. Sein Leben ist zwischen 
1373 und dem 8. März bzw. 29. April 1422 urkundlich zu belegen. Da
mit fällt jener Hans, den ich auf der Stammtafel 1953 der 6. Generation 
zuordnete, weg; ebenso Otto der 6. Generation. Wenn 1402 von Söhnen 
Ottos IV. die Rede ist, müssen wir annehmen, daß sie frühzeitig star
ben. Hans von Ehrenfels, der Jägermeister, vereinigt nach dem Tode 
seines Bruders Otto IV. 1406 den gesamten ehrenfelsischen Besitz. Er 
übernahm Ottos IV. Eigen- und Lehengut auf Lehenszeit. Danach soll
ten Ottos Güter an dessen Enkel, an die von Puchheim und Ebersdorf, 
fallen.7 Ausgenommen war bei der Übergabe an Hans nur der Besitz, 
den Otto IV. seiner Frau Anna von Pernstein-Güssing, seinen Töchtern 
Katharina und Kunigunde sowie den Enkelinnen Barbara und Elisa
beth von Ebersdorf und Beatrix von Puchheim zugesprochen hatte. 
Hans von Ehrenfels war zweimal verheiratet, erst mit Dorothea von 
Kranichberg, dann mit Elisabeth, Tochter Ottos von Liechtenstein. Elisa
beth verzichtete 1418 auf ihr väterliches Erbe. Ein Jahr darauf versprach 
Hans von Ehrenfels, daß die 400 Gulden, die Ulrichott von Liechten
stein seiner Schwester Elisabeth als Heiratsgut gegeben hatte, nach de
ren Tod an das Haus Liechtenstein zurückfallen sollten. Der Ehe mit 
Elisabeth waren vermutlich 1411 und 1414 Töchter entsprossen.8 Schon 
1408/10 erhob Barbara von Ebersdorf Anspruch auf die landesfürst
lichen Lehen aus dem Erbe ihres Großvaters Otto IV. Hans verweigerte 
vorerst die Herausgabe, überließ ihr aber 1414 100 Pfvind Gült lind die 
Feste Strechau, 100 Pfund an der Steuer zu Judenhurg und 120 Pfund 
an der Steuer und Maut zu Rottenmann. Bemerkenswert ist die SchwU-
gerschaft des Hans mit Ulrich dem Schenken von Osterwitz, der 1416 mit 
Elsen vermählt war.9 

Otto IV. lebte noch am 9. September 1405. Damals verlieh ihm Herzog 
Wilhelm gegen 1000 Gulden die Feste Starhemberg in Niederösterreich. 
Da Otto an einem 8. November starb und nach dem Jahre 1406 nicht 
mehr urkundlich erwähnt wird, muß dieses oder 1405 sein Todesjahr 
sein. Seit ungefähr 1370 war er mit Anna von Pernstein-Güssing ver
heiratet. Sie scheint noch am 25. November 1414 urkundlich auf. Als sie 
1405 testamentierte, w'aren ihre Oheime, die Brüder Reinprecht und 
Friedrich von Wallsee, ziugegen.10 Otto IV. wird 1386 Onkel des Peter 
von Losenstein genannt, der ihm die Rechte an der Maut zu St.Veit an 
der Glan verkauft.11 Eine Ehrenfelserin der 5. Generation müßte dem
nach einen Losensteiner geehelieht haben. 

Soweit die genealogischen Ergänzungen. Besitzgeschichtlich wäre nach
zutragen, daß Otto IV., der 1396 das Recht erhalten hatte, herzogliche 
Lehen an Söhne und Töchter zu vererben, 1397 mit salzburgischen Ze
henten im Lavanttal, 1402 zusammen mit seinen Söhnen mit Gaminger 
Lehen in der Lassing bei Strechau, mit bambergischen Lehen im Pal-
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tental und mit herzoglichen Lehen im Ennstal begabt wurde.13 1465 hö
ren wir in der Schranne Lengenfeld von Lehen, die einst den Ehrcn-
felsern zugeschrieben waren.13 Konrad von der bayrischen Linie war 
1265 bei Lengenfeld begütert.14 Weiters zählten die Festen Trixen, 
Reifnitz, Treffen und Starhemberg zum Ehrenfelser Besitz. 

Diese kurzen Bemerkungen mögen genügen. Sie tragen bei zur Klä
rung der genealogischen Abfolge und zur Feststellung des Zusammen
hanges zwischen der bayrischen und der österreichischen Familie. 
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